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Strahlen lenken ein DOOI 


Ein angehender Student der Ingenieurwissenschaften, Rudolf Weber, baute schon als Schüler ein Fernlenkboot. Die Aufnahme 
zeigt ihn am Ufer des Röfhsees bei Drossen bei der Steuerung des Bootes. mit Hilfe eines Kurzwellensenders Aufn. Senckpiehl 


A 


und Fern 
Gilder 


der Zeit 


Geh. Kommerzienrat Jacob "> 
Sigle, eine führende Perſönlich⸗ 
teit der deutſchen Schuhinduſtrie 
(Salamander A.-G.), feierte in die 
ſen Tagen ſeinen 70. Geburtstag 


Zum 70. Geburtstag von Profeſſor > 
Auguſt Bier. Der weltberühmte Berliner Chi 
rurg und Direktor der Chirurgiſchen Univerſitäts⸗ 
klinit, um deren Weiterbeſtehen ſoeben ein heftiger 
Kampf geführt wird, Geheimer Medizinalrat 
Prof. Dr. Auguſt Bier, feiert am 24 November 
ſeinen 70. Geburtstag 


Der bei den erſten Verſuchen als ein Opfer der Wiſſenſchaft 
tödlich abgeſtürzte Ingenieur Kurt Urban bei einer Meſſung 


Bei der Montage der rieſigen Iſolatorenketten und æ—> 
Sprühſchutztörper für die große Anlage, 1700 Meter hoch 
über den Gebirgsſchluchten 


Sei den „Alomzertrümmerern“ 
auf dem Monte Qeneroso 


A“ der Suche nach neuen Energiequellen find namhafte 
deutſche Gelehrte, an ihrer Spitze Dr. Lang vom Phyſi⸗ 
kaliſchen Inſtitut der Univerſität Berlin und Ingenieur 
Arno Braſch, bereits jeit längerer Zeit damit beichäftigt, das 
Problem der Nutzbarmachung der Atome zu löſen. Auf dem 
Gipfel des Monte Generoſo in Teſſin haben ſie ihre Verſuchs⸗ 
ſtation, und hier ift es ihnen gelungen, durch Auffangen von 
Gewitterblitzen mittels beſonderer Drahtſeilverſpaunungen Hochſpannungen von 15 Millionen 
Volt zu erzielen. Dieſe Kraft übertrifft bei weitem die des Radiums, das bisher für die Verſuche der Atomzertrümmerung 
angewandt wurde. Neuerdings bedienen ſich die Forſcher auch künſtlicher Blitze, die ebenfalls zu erfolgreichen Verſuchen führten. 


sse. rr rr .. 


Zur Winterhilfe des Deutschen Reichs. Aus Alt wird Neu, die Altkleidersammlung der Winterhilfe 


n Berlin⸗Schöneberg befindet ſich eine Altkleiderſammlung, die der Winterhilfe angeſchloſſen ift. Hier wird aus Altem Neues. Die Kleiderſammlungen, auch die der Winterhilfe werden hier 

zunächſt desinfiziert und dann gründlicher Unterſuchungen unterzogen. Wäſcherei, Plätterei und Reinigung, alles iſt vorhanden. Geht es nicht anders, ſo wird aus mehreren Stücken ein 
tadelloſes hergeſtellt. Aber kein Fetzen ift hier nutzlos. Die meiſten kaufen die Sachen — Anzüge für 5.— Mark, Kleider von 1.75 Mark aufwärts, gute Schuhe für 5.50 Mark — ohne Barzahlung 
gegen Ausweis des Wohlfahrtsamtes einer Fürſorgeſtelle oder neuerdings der Winterhilfe. Sie erhalten, was ihnen paßt, und werden von Kopf bis Fuß eingelleidet. 


Unten links: Altkleider vor der überprüfung. — Mitte: In der Umarbeitungswerkſtatt. — Rechts: Die neugeborenen Anzüge. Sogar ein Frack iſt hier zu haben ⸗ 
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Der Lord Mayor fährt ins Amt. Bei der Amtsübernahme durch den nenen Oberbürgermeiſter hat London ftet feinen „großen 
Tag“. Der neuerwählte Lord Mayor fährt in der reich vergoldeten Staatskutſche, die nur zu dieſem Zweck benutzt wird, und alle, 
auch die moderniten Automobile, durch ihren Goldſchmuck in den Schatten ſtellt, durch London, und Tauſende, Abertauſende ſäumen 
ſeinen Weg. Die hiſtoriſche Lord⸗Mayorskutſche auf dem Weg in den Straßen Londons 
Zur Eröffnung des engliſchen Parlamentes. Das engliſche Königspaar begab ſich in der prächtigen, hiſtoriſchen goldenen > 
Staatskutſche vom Buckingham Palaſt nach Weſtminſter zur Eröffnung des neuen Parlamentes. — Blick durch das Wagenfenſter 
auf den engliſchen König 

„Und wenn's noch fo ſehr regnet, ich muß den König ſehn.“ Ein drolliges Bild von der Eröffnung => 
des engliſchen Parlaments. Kein Regen konnte dieſes kleine Mädchen veranlaſſen, ihren guten Ausſichtspunkt 

aufzugeben, bevor ſie nicht die Kutſche des Königspaares hatte vorüberfahren ſehen 


> Unten: Neue deutſche Zeitmehapparate für Los Angeles. Für die kommende 
Trauerfelerlichkeit auf dem Riensberger Friedhof in Bremen für Geheimrat Dr. h. c Olympiade 1932 in Los Angeles iſt von deutichen Ingenieuren ein neuer Zeitmeßapparat 
Y A - . 


tarii 1 nr ſtrui $ ite Zielrichter die erzielten Zeiten der Wettläufe aufzeichnen 
C. J. Stimming, 1. Vorſitzenden des Vorſtandes des Norddeutſchen Lloyd. An der Feier nahmen n ee i . automatifch — al das 
zahlreiche Vertreter des Reiches und der Länder, des Aufſichtsrates und Vorſtandes des Norddeutſchen 5 S i 


: Ver. en z 5 x en. 7 iß Qi tomatif fi 
Lloyd, der Hamburg⸗Amerika⸗Linie und anderer Schiſſahrtsgeſellſchaſten, ferner zahlreiche Mitglieder ee e eee e 
aus Handel, Induſtrie und Gewerbe, jowie Vertreter ausländiſcher Konſulate teil 
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werden, und man ſucht noch andere Möglichkeiten, die Millionen Arbeitsloſen 


von der größten und ſchwerſten aller Nöte zu befreien, dem Nichtstun. 


Arbeitslofe 


fellen fich um 


Es ift daher ſehr zu begrüßen, dab 
man mit Anterſtützung der Länder, 
Städte und Gemeinden die Schaffung 
neuer Lebensmöglichkeiten für die Ar⸗ 
beitsloſen ſucht — durch Amſtellung auch 


auf andere Berufe. Die Arbeitslosen 


Neue Wege 

zur Überwindung 
der Arbeifsloligkeif 
im Deuffehen Reich 


De furchtbare berufliche und ſeeliſche 
Not der dauernden Arbeitsloſig— 


keit verſucht man in der letzten Zeit auf 


werden zu ihrem Können naheſtehendes. 


oft auch ganz entgegengeſetzten Berufen 
1 umgebildet, die 


weniger über“ 
laſtet ſind. Man 
verſucht Aus- 
gleich zu ſchaffen. 
Es wäre ſehr du 
begrüßen, wenn 
verſchiedenen Wegen zu mildern. dieſe almia 


ſchiedenen Teilen des Deutſchen r 
In verſchiedene ei he mungen“ 
Amſtellungen 


der Arbeitslosen 


Reiches find zum Beiſpiel Amfchulungs- 


betriebe geſchaffen worden, in denen An- 


Sie haben die Hoffnung noch nicht auf⸗ 


öri er s e ?andarbeitern 3 Be: 
gehörige aller Berufe zu La 1 ine Demi 


gegeben. Jetzt ſuchen fie auch unter der 

für den bereits in Angriff genommenen Rubrik ihres neuen Beruſes Stellung. Hofſent 

8 9 x lich mit Erfolg rung des Mi- 
Siedlungsplan der Reichsregierung aus- A 

gsp chsreg 9 lionenheeres r 

ebild perden.. Denn trotz der fteigen- 3 
gebildet werde e 15) g Folge Habe! 
den Erwerbsloſigkeit werden noch immer etwa 100000 aus- N 

€ würden. 


Landwirtſchaft 
da inländiſche 


ländiſche Wanderarbeiter in der deutſchen 


g 118 
Aufnahmen © 
7 48 

den Umſchulum 
betrieben del 


während acht bis neun Monate beſchäftigt 
Landarbeiter in genügender Zahl fehlen. Auch dieſe Arbeit 
; s 8 ; Finit L i 
muß ja gelernt fein und vor allem, der Körper muß hierzu ber e kerne 
ſie Schreibmaſchine 
ſchreiben 


Berliner 
ausgebildet ſein. Arbeitsämter 
Nur wenigen, ſehr wenigen, aus der Willionenarmee der 


Arbeitsloſen Deutſchlands kann aber hierdurch geholfen 


f> 
Achtung! 


Erwerbslose! 


Die wirtschaftlichen Verhältnisse werden sich 
wieder bessern! 


Auch Sie werden wieder Arbeit finden! 


Nützen Sie jetzt Ihre freie Zeit aus, und suchen Sie sich 
‚die nötigen Kenntnisse Ihres Berufes anzueignen und sich 
weiter auszubilden. 


Je gründlicher Ihr Können und Wissen ist, desto bessere 
Anstellungsmöglichkeiten werden Sie finden, 


Wir wollen Ihnen helfen und den Weg zeigen! 


Besuchen Sie unsere freien Arbeitsgemeinschaften ! 


heute 


«u Bei den Herrenfriſeuren herrſcht um 


ein Überangebot; fie werden daher zu Dat 
friſeuren umgebildet 


Unsere Studienabteilungen gliedern sich in: 


1. Aufbauschule 6. Luftfahrerschule 
2. Wirtschaftsschule 7. Betriebsfachschule 
3. Handelsschule 8. Autofachschule 

4. Maschinenbauschule 9. Bauschule 

5. Elektrotechnikerschule 10. Meisterausbildung. 


In verkürzten Lehrgängen können Sie sich in Einzelfächern fort- 
bilden, oder die Obersekunda- und Hochschulreife erlangen, oder sich 
zum Techniker, Meister oder Ingenieur ausbilden, 


Optimismus, Mut und Fachkenntnisse 


sind die Grundbedingungen für den Aufstieg. 


Es wird Ihnen auch die Möglichkeit zu praktischer Betätigung 
gegeben werden. 


. Sie erhalten ohne jegliche Verpflichtung Ihrer- 
seits Auskunft am: Mittwoch, Donnerstag, Freitag 
20—22 Uhr im Neuen Rathaus Schöneberg, Rudolf- 
Wildeplaß, Zimmer 67. 


Mit ſolchen Aufrufen fordern in vielen Städten die 
Wohlfahrtsämter die Arbeitsloſen zur Weiterbildung auf. 
d, 


„pe 
Jugend aus allen Berufen hat das Schidfal zuſammengewürfelt. Sie werden zu Schuſtern, Sattlern und Tiſchlern unge 


Das Sparkaſſenbuch 


Von Herbert Oczeret 


wei Kleinrentnerinnen, wie der große Krieg 

ſie erzeugt und der Nachwelt hinterlaſſen, 

lebten und wirtſchafteten gemeinſam im Dah- 
geſchoß einer kleinen Großſtadtwohnung. 

Die Söhne waren im Weltkrieg gefallen, die 
Töchter fern und verſtreut, die Gatten geftorben; 
fo beſchloſſen die Beiden, die fih feit Jahren kannten 
und ſchätzten, ihre kargen alten Leben zu vereinen. 
Geſellungsdrang und Sparenszwang hatten den 
Gedanken nahegelegt, ein Herenfhuß, von dem 
Frau Hogrebe, die Ältere, eines Tages befallen, 
dem Plan zur ſchnelleren Verwirklichung verholfen. 

Es zeigte ſich bald, daß das gemeinſame 
Wirtſchaften ihr Daſein ertragreicher und er- 
träglicher geſtaltete, zumal eines der Zimmer ſich 
untervermieten ließ. 

So lebten die Beiden mit ihren kümmerlichen 
Renten, ihren ſchönen Erinnerungen und ab- 
genutzten Möbelſtücken friedlich und beſchaulich, 
kamen ſich nah mit den verwitterten Herzen und 
freuten ſich der wärmenden Verbundenheit. 

Eine Quelle beſonderer Genugtuung eröffnete 
fih- den Frauen, als fie die Entdeckung machten, 
daß das gemeinſame Wirtſchaften ihnen ermög- 
lichte, monatlich einen, wenn auch kleinen Teil 
der winzigen Rente auf die hohe Kante zu 
legen. Der Gedanke, Erſparniſſe zu beſitzen, die 
Ausſicht, über die monatlich verfügbaren neun- 
undſechzig Mark hinaus Geld, bares, lachendes, 
flüſſiges Geld, in Händen zu halten, hatte für 
die beiden Frauen, die beſſere Zeiten geſehen, 
etwas fo Berauſchendes, ihre Phantaſie Be- 
flügelndes, daß ſie beſchloſſen, alles daran zu 
ſetzen, ihren vorerſt geringen Schatz gemeinſam 
zu vermehren. Hatten ſie bis dahin ſchon 
ſparſam gelebt und einen beträchtlichen Teil 
ihrer Zeit und ihrer ſeeliſchen Kräfte darauf 
verwandt, die billigſten Bezugsquellen aus- 
findig zu machen, fo wurde es jetzt eine Art 
Sport und Ehrgeiz. And der Tag, an dem 
Frau Hogrebe und ihre Freundin den erſten 
Zehnmarkſchein zur Kaſſe trugen und ſich 
ein Sparkaſſenbuch aushändigen ließen, be⸗ 
deutete einen Höhepunkt in ihrem Klein⸗ 
rentnerinnendaſein. Mit geröteten Wangen und 
flackernden Augen ſaßen ſie abends am Fenſter, 
beſprachen das Ereignis, wiederholten jedes Wort, 
das ſie mit dem Schalterbeamten geſprochen, jede 
Einzelheit der Formalitäten und entwarfen, zärtlich 
das Heft auf dem Tiſchchen befingernd, Pläne der 


Zukunft. Was konnte man nicht alles für zehn 
Mark erſtehen! Aber erft für zwanzig 
dreißig vierzieig ausſchweifend wurden 


die Phantaſien. Denn ſchließlich, wer konnte einen 
hindern, mit der Zeit einen Schatz von hundert und 
mehr Mark zuſammenzutragen! Unermeßlich ſchien 
ihnen die Kaufkraft eines Hundertmarkſcheines. 
Nicht nur ließ ſich das Gebiß der Frau Hogrebe 
und die goldene Uhr ihrer Freundin inſtand ſetzen, 
aber man konnte allen Ernſtes daran denken, ſich 
im nächſten Winter neue Wollhandſchuhe oder eine 
warme Jacke zu kaufen. 

Nein! fiel Frau Hogrebe der Jüngeren ins Wort, 
ſie wiſſe noch Beſſeres: Man könne endlich daran 
gehen, ſich elektriſches Licht in die Wohnung zu 
legen 

Das leuchtete beiden ein. Es war etwas Ge- 
meinſames. Und von da kamen ſie auf den un⸗ 
ausdenkbar kühnen Plan einer Reiſe zu zweien, 
eines Ferienaufenthaltes an der See, einer Gommer- 
friſche in den Wäldern Maſurens. 

Das Altfrauenzimmer dehnte ſich und wuchs in 
den Raum. Die Welt ward weit, das Leben von 
verheißungsvoller Köſtlichkeit. 

Moch freilich war man nicht fo weit. Es würde 
Monde, Jahre dauern, viel Aberwindung, Witz und 
Vorſicht brauchen. Aber eines Tages würde es 
geſchafft, das Ziel erreicht, das Leben wieder ſinnvoll 
fein. And mit der aufregenden Vorſtellung eines 
Sparkaſſenbuchs mit zwei neuen, reinen Hundert⸗ 
markſcheinen zwiſchen den Blättern gingen die 
Greiſinnen an dieſem, wie an vielen folgenden 
Abenden, zur wohlverdienten Ruhe. 

+» 


Der Aufftieg aus den Niederungen bitterer Ber- 
armung vollzog ſich nicht ohne Stockungen und 
Rückſchläge. Krankheiten und der Beſuch eines 
unwiderſtehlich redegewandten Reiſenden, der in 
Frau Hogrebes Abweſenheit die Freundin zwang. 
einen Staubſauger anzuſchaffen (einmal gekauft, 
mußte er in Raten bis ans bittere Ende abbezahlt 
werden), erwieſen ſich als ernſthafte Hinderniſſe auf 
dem Wege zum Wohlſtand. 

Aber ſchließlich und endlich kam doch der Tag, 
an dem das koſtbare Büchlein Frau Hogrebe, als 
der Alteren, Weltläuſigen, ausgehändigt und ſie 


mit der Aufgabe betraut wurde, das Geld von der Sparkaſſe 
abzuheben, während die Jüngere daheim blieb und den Koffer 
zu packen begann. 

Es war ein leuchtend blauer Sommertag, echt warmes Reife- 
wetter. Sorglich in Zeitungspapier geſchlagen, hielt Frau Hogrebe 
das Sparkaſſenbuch in Händen und ſchritt freudebeflügelt zur 
Kaſſe, ließ ſich dort, wie vorher geplant und tauſendfach aus- 
gemalt, zwei neue Hundertmarkſcheine aushändigen, und legte 
ſie zwiſchen die mit zahlreichen Eintragungen, Stempeln und 


Unterſchriften verſehenen Blätter. Dann wurde das Heft wieder 
umſtändlich verpackt und nach Hauſe getragen, wobei Frau Hogrebe, 
um dem Schatz ihre ganze Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zuwenden 
zu können, es vermied, unterwegs ſtehen zu bleiben und nach den 
Preisſchildern zu ſpähn. Die ganze Spannung und Wachheit ihrer 
Seele ſollte dem Koſtbaren, das ſie in Händen hielt, zugute kommen. 
War es dieſe übertriebene Vorſicht und Geſammeltheit, war es die 
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Zum 120. Todestage Heinrichs von Kleiſt am 21. November. 
Das Denkmal des Dichters in ſeiner Geburtsſtadt Frankfurt a. O. 


Unten: Heldengräber des Weltkrieges 


erregte Erwartung des morgigen Tages, oder die Hitze 
des heutigen, jedenfalls fühlte Frau Hogrebe, je 
näher fie der Wohnung kam, eine dunkle Anruhe 
in ſich aufſteigen, die ſich im Treppenhaus zu Angſt 
und Furcht verdichtete, ſo daß ihr die Hände beim 
Offnen der Tür förmlich zitterten. 

Im engen halbdunklen Flur ſtehend, hörte Frau 
Hogrebe die ängſtlich-laute Stimme ihrer Wohn- 
gefährtin und als ſie klopfenden Herzens das Zimmer 
betrat, traf ſie die Freundin im heftigen Zwiegeſpräch 
mit einem Mann, der ihr ein Konverſationslexikon 
auf Abzahlung zu verkaufen wünſchte. 

Den vereinten Kräften der beiden Alten gelang 
es, den läſtigen Bedränger ſchließlich los zu werden, 
aber ſie ſaßen noch lange und beſprachen erregt den 
Auftritt und die Gefahren, denen man immer wieder 
durch Reiſende ausgeſetzt war, wobei ſie den Vorſatz 
faßten — ein für allemal — Agenten, Vertreter 
und derlei mundgewandtes Volk überhaupt 
nicht mehr vorzulaſſen. 

Aber dem allen war das wichtigſte Ereignis 
des Tages, der Gang zur Sparkaſſe und die Ab- 
hebung der für die Ferienreiſe benötigten Summe, 
in den Hintergrund geglitten, und erſt als eine 
gewiſſe Beruhigung eintrat, befann man ſich, 
und die jüngere der Rentnerinnen richtete an 
ihre Gefährtin ein erwartungsvolles: Nun? 

„Nun .. ..“ fragte Frau Hogrebe dann 
zurück, und fuhr im ſelben Augenblick zuſammen, im 
ſchuldhaften Gefühl, das Sparkaſſenheft aus dem 
Blickpunkt ihrer Aufmerkſamkeit verloren zu haben. 

Sie beſah ihre blaſſen, alten Hände leer. 
Sie warf einen erſchreckten Blick auf den Tiſch, 
das Sofa, die Anrichte — leer. Sie ſprang auf 
und eilte in den Flur, taſtete, nachdem ſie mit 
zitternden Fingern ein Streichholz angezündet, 
die Komode ab leer. Mit aufgeriſſenen 
Augen ſtürzte ſie ins Zimmer und legte, noch 
lachend, aber den tötlichen Schreck ſchon in den 
abgehärmten Zügen, der Wohngefährtin die Frage 
vor: Du haſt es an dich genommen ? 

Auguſte verneinte. 

And nun ſetzte ein haſtiges Fragen und ver- 
worrenes Antworten, ein krampfhaftes, planloſes 
Suchen und Wühlen in ſämtlichen Räumen der 
Wohnung ein, bis ſchließlich die Jüngere erſchöpft 
aufs Sofa ſank und den Vorſchlag machte, man 
möchte einmal alles planmäßig durchdenken, 
Wann und wo konnte das Sparkaſſenheft .. . .? 

Sie brach ab. Nein, noch durfte das ſchlimme 
gefährliche Wort nicht über die Lippen. Anaus- 
denkbar war es, unmöglich. Da ſtand der Koffer, 
morgen wollte man reiſen 


Dann, als der Tag zu Ende ging, die Sonne 
warmrot auf den Dächern lag, und die Alten 
hungrig, ratlos, müde vor ihrem ſpärlichen Mahle 
aßen, formte ſich das Unfaßbare und nahm Geſtalt 
an: Das Sparkaſſenbuch war verſchwunden und mit 
ihm zweihundert und etliche Mark. 

Wie fih das zugetragen, blieb unerklärlich, rätfel« 
haft. Frau Hogrebe beteuerte, ſie habe das Buch 
noch auf der Treppe, ja noch im Flur in Händen 
gehalten. Vom Flur aus fei fie gradenwegs ins 
Wohnzimmer gedrungen. 


Blieb nur eine Erkläruug, daß ſie während der 
erregten Auseinanderſetzung mit dem Reiſenden das 
Sparheft auf den Wohnzimmertiſch gelegt, von wo 
es der Spitzbube fort- und mitgenommen habe; und 
ſo kümmerlich der Troſt war, die Tatſache, von einem 
übelwollenden Menſchen, einem womöglich gewerbs- 
mäßigen Verbrecher, gegen den man ohnehin wehrlos 
war, beſtohlen und übervorteilt worden zu ſeien, 
hatte doch etwas Entſpannendes, und es ſah aus, 
als würden die beiden Alten, die ſchon fo viel ver- 
loren, auch dieſen Verluſt überwinden. And viel- 
leicht hätten ſie ihn überwunden, wenn ſie denſelben 
Anteil an ihm gehabt und ihn gemeinſam hätten 
tragen können. Da aber Frau Hogrebe ſich als den 
alleinſchuldigen Teil empfand und ſich insgeheim 
mit Vorwürfen und Gewiſſensbiſſen zu kaſteien 
begann, lockerte ſich die innere Verbundenheit, und 
Frau Hogrebe, der Gemeinſchaft ihrer Mitwohnerin 
entgleitend, wurde einſam, unſicher, grübleriſch. Sie 
begann, ſich auf eine reizbare und mißtrauiſche Art 
gegen Vorwürfe zu verteidigen, die niemand gegen 
ſie erhob, am wenigſten die Freundin. Dieſe hatte 
ſich vielmehr ſehr bald mit dem Verluſt ab- 
gefunden und war, weniger über ihn als über die 
im Herzen der Lebensgefährtin zurückgebliebene 
Berftimmung, betrübt, ja, da fie die Altere und 
deren gekränktes Selbſtgefühl nicht ganz verſtand, 
zuweilen ungeduldig. 

Vor allem ärgerte ſich Auguſte, wenn Frau 
Hogrebe, im Bemühen, den Verluſt wieder einzu- 
bringen, die Nahrungsaufnahme in unvernünftiger 
Weiſe einſchränkte. Sie fand das übertrieben, 
töricht, ſchalt die Altere und warnte ſie, bald 
liebevoll, bald unmutig, vor den Folgen dieſes 
Eigenwillens. 


Tatſächlich kam Frau Hogrebe durch Kummer und Selbſtvorwürfe, die innere 
Einſamkeit und Abgetrenntheit, verbunden mit trotziger Unterernährung ſo von 
Kräften, daß fie immer kränklicher und pflegebedürftiger wurde und einer Erkältungs⸗ 
krankheit, die die erſte Kältewelle des Winters brachte, widerſtandslos erlag. 

Auguſte Hohmann, der Lebensgefährtin beraubt, verwünſchte das Sparkaſſenbuch 
und die törichten Mißverſtändniſſe, die fein Her- 
luſt im Gefolge gehabt, und ſchwor, nie wieder 
ſparen zu wollen. Kam nicht alles Unglück im 
Leben von der Raffgier? Hatten ſie und Frau 
Hogrebe nicht jahrelang ein vergnügtes, faſt 
ſorgenloſes Rentnerinnendaſein geführt und fiğ 
von ihren neunundſechzig Mark und ſiebenzig 
Pfennigen gut und genügend ernährt? And 
jetzt? Jetzt war ſie einſam, verwaiſt, ſo einſam 
wie noch nie. Und obendrein: Woher ſollte fie 
die Mittel nehmen, um die Verſtorbene würdig 
zu beſtatten? Senn die langjährige Gefährtin 
als Ortsarme prunklos beerdigen zu laſſen, ging 
gegen Stolz und Kleinrentnerinnenehre. 


Beldengraͤber 


Von Otto Boettger-Seni 


Millionen Narben trägt die Mutter Erde, 
Millionen Gräber, tauſendmal Beweint. 


Was fie behuͤten? Helden - Menſchenbruͤder, 
Die ein Gedanke, eine Sehnſucht eint: 


Wir haben damals unſer Blut vergoſſen 
Und wurden Boden, dem ein Reis entſproſſen 


Und dieſes Friedensreis Braucht Geifteslicht, 
Das dumpfen Haß nicht kennt, 


Das warm in Liebe brennt, 
Ofn dies gedeiht es nicht! 


Millionen Graber warten noch auf jene 
In denen wir, [Stunden, 


u Aal V— — 


Die wir heut ſchmerzgebunden, 
Das Licht des Heils für jenes Reis entfacht, 


Dann wird es Tag 
Nach Bitter langer Nacht. 


Sie begann, die wenigen noch entbehrlichen Habſeligkeiten zuſammenzuſuchen, 
um ſie am nächſten Tage zu veräußern. Dabei ſtieß ſie auf einen Pack alter 
Zeitungen, die auf einem Schrank im engen, dunklen Korridor ſeit Jahren gelegen 
hatten. And als ſich beim Herunterheben das verſchnürte Paket etwas neigte, glitt 
ein in Zeitungspapier gefaltetes flaches Etwas, das obenauf gelegen, zu Boden 
— und war das Sparkaſſenbuch mit den zwei 
neuen Hundertmarkſcheinen. Schmerzlich bewegt 
ſtand Auguſte und ſtarrte vor ſich hin, während 
Tränen über das faltige Altfrauengeſicht glitten. 
Mit der Erinnerung rückgreifend auf den 
Sommertag des Verluſts begriff ſie, wie Frau 
Hogrebe beim Betreten der Wohnung erſchreckt und 
abgelenkt, doch aber im Bemühen, das Büchlein 
ſorgfältig zu verwahren, es auf den Schrank hinauf« 
gelegt und dann über den erregenden Eindrücken, 
die folgten, das allzugut gewählte Verſteck vergeſſen 
hatte. Nun kam das Geld der Alten doch noch 
zugute: Für eine lange, lange Winterreiſe, die 
letzte ihres Kleinrentnerinnendaſeins. 


Eine Wolke 


Von Wilhelm Carl Mardorf 


Eine Wolke ſchattet uͤber dem Land, 
Eine Sehnſucht ſchreit irgendwo, 
Ich fuͤhle ihre brennende Hand, 

Ich werde nimmer frohl 


Ou Bift gegangen aus der Zeit, 

Und alles, was war, iſt Traum, 
Kelch, Bis zum Rande voll Bitterkeit, 
Matter Schimmer am Wolkenſaum. 


Eine Wolke ſchattet uͤber dem Land, 
Nimmt Freude mir und Mut 
Hatte ich deine liebe Hand, 

Alles wäre gut! 


b eee eee eee ee rere eee eee eee 


— Altes ſchmiedeeiſernes Friedhofstor der 

Annalirche zu Graupen in Deutſchböhmen, welches 

das Entzücken Ludwig Richters dermaßen erregte, 

daß er es als Motiv mancher ſeiner Zeichnungen 
verwendete 


Novemberfturm an den Küſten 


Abſchießen eines 
einer 


A Signalſterns. Iſt 
Verſtanden⸗ oder 


| Flaggen — Licht — Sunf 


die Abgabe 
€ C ; Nichtverſtandenmeldung wegen 
ſchlechter Sicht nicht möglich, ſo wird oft die Meldung 


n der deutſchen Oit- und Nordſeeküſte befinden fid 

zahlreiche Nachrichten und Funtſtellen, die der 
Küſtenüberwachung und der Nachrichtenübermittlung 
zwiſchen See und Land, insbeſondere auch für die 
Handelsſchiſſe dienen. Sie find in Gruppen zuſammen⸗ 
gefaßt und Marinenachrichtenoffizteren unterſtellt. In 
Kiel, Pillau. Stolpmünde, Swinemünde, Warne- 
münde, Neumünſter, Liſt, Flensburg⸗Mürwick, Cur- 
haven, Wilhelmshaven und Borkum gibt es ſolche 
Marinenachrichtenſtellen, die der Schiffahrt wertvolle 

Dienſte leiſten 


durch Abſchuß eines verſchiedenfarbigen Sterns getätigt. 

Vor dem Schützen der zur Abgabe eines Morſeſpruches 
mit kleinem Scheinwerfer beſtimmte Apparat. Ein Roll⸗ 
laden wird durch Drücken der Taite im Rhntymus der 
Morſezeichen geöffnet. Er wird bei Nacht und am Tage 
bei größerer Entfernung benutzt. Bei Nacht wird der 
Lichtkegel vorzugsweiſe auf dunkle Wolken gerichtet, um 
größere Entfernungen zu überbrücken, oder wenn die gerade 
Richtung (Peilung) durch Küſtenvorſprünge verhindert wird 


Abgabe eines Winkſpruches. Das Perſonal wird + 
durch ſtetige Übung geſchult, ſo daß die Abgabe mit un⸗ 
glaublicher Schnelligkeit erfolgen kann 


Kreuzwort-Silbenrätfel 


Waagerecht: 


1. Urbevölkerung von Neuſee 
land, 3. mittelamerikaniſche Republik, 5. ägypt. 
Gottheit, 7. Roman von Zola, 9. Nagetier, 
10. römiſcher Gott, 11. Muſikzeichen i. d. Pialmen, 
12. Nebenfluß der Elbe in Mecklenburg, 14. Stadt 
in Peru, 16. alte Stadt an der Nordküſte von 
Afrika, 18. Feuerwerkskörper, 19. Hafenſtadt in 
Tunis. Senkrecht: 1. Italieniſche Bezeich 
nung d. Jungfrau Maria, 2. Stadt i. Braſilien, 
3. trojaniſcher Prinz, 4. iiraelitiicher Stamm, 
6. altphöniziſche Stadt, 8. griech. Quellnymphe, 
9. Jagdſignal, 12. weiblicher Vorname. 13. alt 
germaniſche Göttin, 15. italieniſcher Schlachtort, 
16. zeichneriſche Darſtellung eines Landſtriches, 
17. Wüſte in Aſien. A. Th. 


Magiſches Gitter 


Die Buchſtaben 
aba aa b 
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II- n—0o Die Buchſtaben: aa a 
0—0 0 — 0 —a-bdeeeee 
re e— e- hi- I. In 
re n—p—p—p-—p—r—r—r 
t— jind fo in tr—r—t—i— tuu w 
9 ——— zu find in die 36 Felder 
a eini d onite Vie 
jegen, daß fidh des nebeuſtehenden Vierecks 


ſo einzuſetzen, daß Wörter 
waagerecht und Folgender Bedeutung ent- 
ſenkrecht gleich ſtehen: 1. Odins Sohn, 
lautend ergibt: 2. mundartlicher Dichter, 
3. E der J. die Schickſalsgöttinnen, 

C. M. 4. alte Münze, 5. Ausflug, 


1. Oper von Strauß, 2. Monat, 
Loire. 


Wie gelangt man von dem Mittelbuchſtaben „e“ 10. 
durch Hinzufügen je eines Buchſtabens nach und 49 55 
nach zu den vier gegebenen Wörtern? F. Wr. 11. 
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Unverlangte Einſendungen bezlehungsweiſe Anfragen an die Schriftleitung können nur erledigt werden, wenn Rüdporto beigelegt wird 


Verſteckrätſel 
Zwerchfell, Daſein, Gabel, Edelſtein, Mutwillen, 
Mußeſtunde, Leonidas, Haubitze, Firitern, Pflaſter, 
Fiſchleim, Andenken. 
In jedem der vorſtehenden Wörter iſt eine Silbe 
eines Ausſpruchs von Lavater verſteckt. F. v. W. 


6. Adelsſchild. Bei richtiger 
Löſung ſteht auf den Stufen 
von links oben nach rechts 
unten eine europäiſche 
Hauptſtadt, auf den von 
links unten nach rechts oben 
ein altbekannter Tanz. Fr. 


Schlüſſelrätſel 
An Hand der 12 Schlüſſel 
find die Buchſtabenwerte 
der einzelnen Zahlen zu 
ermitteln. Die geſchloſſene 
Reihe von 1 bis 55 ergibt 
dann einen gereimten 


Spruch. — 1. Spaniſches 
Landgut: 10 19 46 8 2 4 
32 19, 2. gefrorener Nieder: 


ſchlag: 3 36 5 21-3 20 24 
12, 3. Dankgottesdienſt: 9 
28 38 28 15 7, 4. aſſyriſche 
Königin: 26 31 43 29 6 41 
43 29 26, 5. Vermerk: 14 
11 23 39 46, 6. Scheitel⸗ 
punkt: 46 33 16 53 * 
7. Begriffsbeſtimmung:? 

40 13 8 25 8 37 8 11 25 
8. ſpäte Einſicht: 22 50 4 
50, 9. Drahtnachricht: 45 
52 51 52 17 34 19 48 48, 
Geburtstag: 1 24 55 
14 18 55 26 54, 
Zubrot: 27 47 42 26 9, 
Prinz von 2 änemarf: 


* 12 
—Treppenrätſel 35 36 7 51 2 28. Ke. 


Silbenrätſel 

Aus den Silben: a an bo- bo- hau dan 
—de— de dech — den din e ei em en er 
eſ ga gab ge glau- he- hu hu —i— ja jet 
ker lala lab lauf le lei -lek— lieb log 
ma mal mil ne niert — nor —nör. not 0 
phan pow rah —rand—re— ri ſa ſal ſe ie- 
ſi - ſig ſte — te — ter — to—iro—up—wa— wehr 
wi—zin— find 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs 
und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, 
ein Sprichwort ergeben. Bedeutung der Wörter: 
1. Türk. Verwaltungsbezirk, 2. ruſſiſche Pianiſtin, 
3. kleinl. Kritit, 4. berechtigte Gewalttat, 5. franz. 
Staatsmann, 6. unklarer Schwärmer, 7. Suppen 
ſchüſſel, 8. hebr. Prophetin, 9. Redeſchwall, 10. Bor: 
ratshaus, II. alte Stadt in Kleinaſien, 12, regel- 
widrig, 13. Erquickung, 14. Reptil, 15. entſagungs⸗ 
voll, 16. ſächſ. Stadt, 17. Gattin, 18. anperitlich, 


19. nene bar pe 20. Alpental, 21. ſchwed. 
Univerſität, . Wirrwarr, 23. irdiſches Daſein. 
Ke. 


Leben und Tod 


Man tann es ein Kind und einen Betrag, 

Und am lieben Nächſten ſehr viel. 

Du biſt, tut's deines Herzens Schlag, 

An deiner Tage Ziel. 

Drum wirft du es, wo es nicht nötig war, 
Dich niemals irgend welcher Gefahr. May. 


— Der Signalma 
wird 
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S e Pig h 
Weiß zieht an io fegt mit dem 3. Zuge matt 
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Auflöſungen aus voriger Nummer 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Leda, 
5. Sund, 8. Jod, 9. aha, 12. Naſſau, 15. kl, 
16. zu, 17. Meer, 18. ae, 19. Ende, 22. ne, 
23. Lore. 25. Geiz. 27. Gold, 28. Filz, 29. Kogi, 
30, Arche, 31. As. 33. Sand, 35. ja, 36. Saat, 
38. Ar, 39.au, 40. Hormon, 42. le, 43. Pol, 44. Ton, 
45. Zofe, 46. Onyx. — Senkrecht: 2. Ei, 3. Don, 
4. Adam, 5. Saar, 6. Nhu, 7. Unze, 10. Klee, 
11. Jungfrau, 13. Sen, 14. See, 15. Kardinal, 
20. Deich, 21. Eile, 23. Loos, 24. Olga, 26. 33, 
30. Ajax. 31. Aar, 32. Sam, 34. drei, 36. Sole, 
37. Toto, 40. Hof, 41. non, 43. Po. 

Silvenrätſel: 1, Lanolin, 2. 
3. Sanherib, 4. Splitter, 5. Duſche, 6. Erfurt, 
7. Negus, 8. Hochzeit, 9. Erich, 10. Lauguedoc, 
11. Delphi, 12. Eſten, 13. Neunauge, 14. Juſel, 
15. Note, 10 Daube, 17. Exzeß, 18. Ingwer, 
19. Nelke: „Laß den Helden in deiner Seele 
nicht ſterben“ (Miegiche). 

Röſſelſprung: Bleibe nicht am Boden heften / 
Friſch gewagt und friſch hinaus! / Kopf und Arm 
mit heitern Kräften,, Überall find fie zu Haus. 
Wo wir uns der Sonne freuen, „Sind wir jede 
Sorge los., Daß wir uns in ihr zerſtreuen, / 
Darum iſt die Welt ſo groß! 

Aus „Wanderlied“ von Goethe, 
Beſuchskarte: Eisbein mit Sauerkraut. 
Brüdenrätiel: 1. „Hornung, 2. Praline, 

3. Spitzel, 4. Shannon, 5. Spalato, 6. Orlando, 
7. Gomorra: Spanien Granada. 


Anekdote, 


Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K. G. Bln. S. 
Verantwortlich: Dr. Ernſt Leibl, Berlin- Zehlendorf 


needed ddp 


eentert, weil 
eine Leine „unklar“ iſt 


„ochwarze Diamanten“ 


zu Industriezwecken 


ie braſilianiſche Regierung hat vor einiger Zeit dem amerikaniſchen Diamanten 
könig A. 6. Bandler wertvolles Land übereignet. Bandler iſt kürzlich nach 
Bahia (Braſilien) gereiſt, um mit Hilfe moderner Methoden und Maſchinen durch 
Minenarbeit die koſtbaren Carbonados, oder wie fie auch genannt werden, „Schwarze 
Diamanten“, zu gewinnen. Das dem amerikaniſchen Diamantenkönig übereignete 


Der amerikaniſche Piamanten- 
könig A. S. Bandler auf einem 
Forſchungs⸗Ausflug im Gebiet der 
„Schwarzen Diamanten“ Preſſe⸗Photo 


Land liegt nördlich und weſtlich von 
Bahia und iſt der einzige Platz in der 
Welt, wo dieſe Steine zu finden ſind. 

Von ſechs und einer halben Millionen 
Karat, die den geſamten Diamanten- 
ertrag der Welt darſtellen, ſind nur 
zwanzigtauſend Karat „Schwarze Dia⸗ 
manten“. Dieſe edlen Steine werden nicht 
zu Schmuckſtücken verarbeitet, ſondern 
finden bei ſchwierigen Bohrarbeiten Ver⸗ 
wendung. Die „Schwarzen Diamanten“ 
ſind der härteſte Stoff, der heute bekannt 
iſt, und nicht einmal Stahl leiſtet ihnen 
Widerſtand. 


In den Diamanten-Minen beim Auswaſchen des Gdelſtein haltigen 
Geſteins 


Arbeitsloſe ſiedeln aufs Land zurück. Von der Scholle, woher fie ſelbſt »—> 

oder ihre Väter gekommen, folen nun in Ausführung des Siedlungs⸗ 

programms der Reichsregierung viele Arbeitsloſe aufs Land zurück 
Zeichnung Kurt Hadloff 
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